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Aktuelle Berichte 

Zuzüge nach Deutschland 
Von Herbert Brücker, Andreas Hauptmann und Steffen Sirries 

1/2017 

In aller Kürze 

 Deutschland ist in den vergangenen Jahren im internationalen Vergleich zu einem 

der bedeutendsten Zielländer für Migration geworden. Im Jahr 2015 lag die Zahl 

der Zuzüge bei etwa 2 Millionen Personen, die Nettozuwanderung bei etwa 1,1 

Millionen Personen. 

 Hierfür sind zwei Entwicklungen maßgeblich: Zum einen stiegen die Zuzüge aus 

EU-Mitgliedsstaaten seit dem jeweiligen Ablaufen der Übergangsregelungen zur 

Arbeitnehmerfreizügigkeit und zudem seit der Wirtschafts- und Finanzkrise aus 

den davon stärker betroffenen Mitgliedsstaaten. Zum anderen stieg der Zuzug aus 

Drittstaaten, insbesondere von geflüchteten Menschen. 

 Der Zuwachs der Zuzüge aus Drittstaaten erstreckt sich auch über andere Zuwan-

derungskanäle. So stieg die Zahl der Zuzüge aufgrund von Ausbildung oder Er-

werbstätigkeit im Zeitraum von 2008 bis 2015 von 70.000 auf 100.000 Personen 

im Jahr. 

 Die Zuzüge aus Drittstaaten haben im Jahr 2015 aufgrund der Fluchtmigration 

einen außergewöhnlichen Höhepunkt erreicht und überstiegen die Zuzüge aus 

den EU-Mitgliedsstaaten. Für 2016 zeichnet sich durch den starken Rückgang der 

Fluchtmigration wieder ein höherer Anteil der Zuwanderung aus der EU ab.
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1 Aktuelle Entwicklung der Zuzüge 

Deutschland ist in den vergangenen Jahren im europäischen und auch globalen Ver-

gleich zu einem der bedeutendsten Zielländer für Migration geworden. Im Jahr 2015 

lag die Zahl der Zuzüge bei etwa 2 Millionen Personen. Diese Zahl setzt sich fast aus-

schließlich aus den Zuzügen von Staatsbürgern aus den Mitgliedstaaten der Europäi-

schen Union (EU) sowie aus dem Zuzug von geflüchteten Menschen aus Drittstaaten 

zusammen. Unter Berücksichtigung der Abwanderungen von ausländischen Personen 

ergibt sich eine Nettozuwanderung von rund 1,1 Millionen Personen im Jahr 2015. 

In den Jahren 2007 bis 2010 lagen die jährlichen Zuzüge nach Deutschland bei durch-

schnittlich 610.000 Personen. Mit dem Ende der Übergangsfristen zur Arbeitnehmer-

freizügigkeit und nach dem Ausbruch der Wirtschafts- und Finanzkrise stieg die durch-

schnittliche Zahl der Zuzüge im Zeitraum von 2011 bis 2013 auf jährlich 970.000 Per-

sonen. Diese Zunahme ist hauptsächlich auf die höhere Zuwanderung aus der EU zu-

rückzuführen.  

Seit 2014 stieg auch die humanitäre Migration aus den Krisenregionen im Nahen Os-

ten, Afghanistan und am Horn von Afrika deutlich an. Damit ist ein Anstieg der Zu-

wanderung aus Drittstaaten verbunden. Auslöser dafür sind die Zunahme gewaltsamer 

Konflikte und politischer Verfolgung in den Herkunftsländern sowie die Verschlechte-

rung der Lebensbedingungen in den Nachbarstaaten der Krisenländer, in denen sich 

immer noch die meisten Geflüchteten aufhalten. 

Im Jahr 2015 überstieg die Zuwanderung aus Drittstaaten die EU-Zuwanderung. Dies 

ist jedoch ein besonderes Merkmal der Zuwanderung in diesem Jahr, bereits 2016 ist 

durch den starken Rückgang der humanitären Migration (siehe dazu Abschnitt 4) wie-

der mit einem höheren Anteil der Zuwanderung aus der EU zu rechnen. 
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Abbildung 1

Zuzüge nach Deutschland aus ausgewählten Herkunftsregionen

In Tausend Personen

Anmerkung: EU-28 bezeichnet die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union zum Stand vom 1. Juli 2013, ohne Deutschland 

(bis 2013 ohne Kroatien).

Quelle: Wanderungsstatistik, eigene Berechnungen. ©IAB.

 Insgesamt 

 aus EU-28-Staaten 

 aus Drittstaaten 

 darunter: aus nichteuropäischen  
          Asylherkunftsländern 
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2 Zuzüge aus der Europäischen Union 

Mit dem Beitritt zur EU bzw. dem jeweiligen Ablauf der Übergangsregelungen zur Ar-

beitnehmerfreizügigkeit stieg die Zuwanderung aus den entsprechenden Ländern. 

So lag die Zahl der Zuzüge aus den 10 Mitgliedsstaaten der Erweiterungsrunde von 

2004 durchschnittlich bei 170.000 Personen pro Jahr für den Zeitraum von 2007 bis 

2010. Zum Ende der Übergangsregelungen 2011 stieg sie auf 250.000 Personen und 

liegt seit 2013 bei jährlich etwa 300.000 Personen. Der Wanderungssaldo (Nettozu-

wanderung) belief sich auf 341.000. 

Ebenso ist die Zahl der Zuzüge aus Bulgarien und Rumänien (EU-2) mit dem Beitritt 

zur EU im Jahr 2007 von 63.000 auf 193.000 Personen im Jahr 2013 und mit dem 

Ablauf der Übergangsregelung zur Arbeitnehmerfreizügigkeit im Januar 2014 auf 

270.000 Personen gestiegen. Im Jahr 2015 lag die Zuwanderung aus diesen Staaten bei 

rund 300.000 Personen. Die Nettozuwanderung betrug 2015 124.000 Personen. 

Auch für Kroatien ist seit dessen Beitritt im Jahr 2013 ein Anstieg der Zuzüge von 

25.000 Personen auf 57.000 Personen zu beobachten; die Nettozuwanderung betrug 

in 2015 36.000 Personen.  

Seit der Wirtschafts- und Finanzkrise ist die Zuwanderung aus den besonders betroffe-

nen südeuropäischen Mitgliedsstaaten Griechenland, Italien, Portugal und Spanien 

(EU-4) ebenfalls gestiegen. Seit 2010 stieg die Zuwanderung von 57.000 auf 140.000 

Personen im Jahr 2015, die Nettozuwanderung ist im gleichen Zeitraum von 8.300 auf 

65.000 Personen gestiegen. 

Die Zuzüge aus den restlichen EU-Mitgliedsstaaten waren zwischen 2007 und 2015 

mit durchschnittlich 63.000 Personen relativ konstant. Die durchschnittliche Nettozu-

wanderung lag in diesem Zeitraum bei 13.000 Personen pro Jahr. 
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Abbildung 2 

Zuzüge nach Deutschland aus der Europäischen Union

In Tausend Personen

Anmerkungen: EU-10 bezeichnet die Beitrittsländer vom 1. Mai 2004. EU-2 bezeichnet die Beitrittsländer vom 1. Januar 2007 (Bulgarien 
und Rumänien). EU-4 bezeichnet die südeuropäischen Mitgliedsstaaten: Griechenland, Italien, Portugal und Spanien. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wanderungsstatistik, eingene Berechnungen. ©IAB.
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3 Zuzüge aus Drittstaaten 

Die Zuzüge aus Drittstaaten haben im Jahr 2015 aufgrund der Fluchtmigration mit 

rund 1,1 Millionen Personen einen außergewöhnlichen Höhepunkt erreicht. 1 Jedoch 

ist auch schon vor diesem drastischen Anstieg der humanitären Migration ein leichtes, 

konstantes Wachstum zu erkennen. Im Zeitraum von 2008 bis 2012 stieg die Zahl der 

Zuzüge aus Drittstaaten von rund 190.000 Personen auf 310.000 Personen an.  

Die Nettozuwanderung aus Drittstaaten belief sich 2015 auf 816.000 Personen. In den 

Jahren 2008 und 2009 war der Wanderungssaldo aus Drittstaaten fast ausgeglichen, 

seit 2010, also nach dem Überwinden der Finanzkrise in Deutschland, ist sie von 55.000 

Personen auf 265.000 im Jahr 2014 angestiegen. 

Der Zuwachs der Zuwanderung aus Drittstaaten erstreckt sich über alle Zuzugskanäle 

hinweg. So stieg beispielsweise die Zahl der Zuzüge von Studenten und Schülern im 

Zeitraum von 2008 bis 2015 von 40.000 auf 62.000 Personen. Für Zuzüge aus familiä-

ren Gründen stiegen von 50.000 auf 82.000 Personen. Der Zuwachs der Zuwanderung 

aus Drittstaaten zum Zweck der Erwerbstätigkeit von 30.000 auf 39.000 Personen fällt 

allerdings vergleichsweise gering aus. 

Mit dem deutlichen Anstieg der Fluchtmigration haben sich die Anteile der verschie-

denen Aufenthaltszwecke an der Zuwanderung aus Drittstaaten verschoben. Allerdings 

stellte das Jahr 2015 diesbezüglich auch eine Ausnahmesituation dar. 

 

 

                                                                                                               

1 Da ein Teil der geflüchteten Menschen 2015 noch nicht bei den Ausländerämtern registriert war, dürfte die tatsächli-
che Zuwanderung im Jahr 2015 noch höher sein als in der amtlichen Statistik ausgewiesen. Ebenso wird die Zahl der 
tatsächlich in 2016 zugewanderten Personen niedriger sein. 
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Abbildung 3

Zuzüge aus Drittstaaten nach Deutschland nach ausgewählten Aufenthaltszwecken 

In Tausend Personen

1) Darunter fallen u. a. Personen, die einen Aufenthaltstitel beantragt haben.

Anmerkung: Die Werte für das Jahr 2016 wurden auf Basis der Ergebnisse der ersten drei Quartale extrapoliert.

Quelle: BAMF Migrationsbericht, verschiedene Ausgaben, eigene Berechnungen. ©IAB 

 Sonstige Gründe1 

 Humanitäre Gründe, Aufent- 
    haltsgestattung und Duldung 

 EU-Aufenthaltsrecht 

 Niederlassungserlaubnis 

 Familiäre Gründe 

 Erwerbstätigkeit 

 Studium und Schule 



 

  

Aktuelle Berichte 1/2017      Entwicklung der Zuzüge nach Deutschland 5 

4 Humanitäre Zuwanderung 

Im Jahr 2015 wurden rund 1,1 Millionen Asylsuchende in Deutschland über das soge-

nannte EASY-System2 erfasst, 2016 rund 320.000. Aufgrund von Doppelzählungen und 

Weiterreisen geht das Bundesministerium des Innern (BMI) für das Jahr 2015 von 

890.000 tatsächlichen Einreisen nach Deutschland aus. Für das Jahr 2016 gibt das BMI 

einen ebenfalls nach unten korrigierten Wert von 280.000 Personen an. 

Der Anstieg der humanitären Zuwanderung begann deutlich bevor die deutsche Bun-

desregierung in der Nacht zum 5. September 2015 entschieden hat, in Ungarn ange-

kommene Geflüchtete in Deutschland aufzunehmen. 

Seit dem Höhepunkt der Fluchtmigration im Herbst 2015 gingen die Zuzugszahlen 

stark zurück. Seit der Schließung der Balkan-Route und dem Türkei-Abkommen liegt 

die Zahl der Geflüchteten, die in Deutschland ankommen, auf einem Bruchteil des Ni-

veaus des Jahres 2015.  

Dieser Trend wird sich auch 2017 fortsetzen, sofern die Außengrenzen der EU durch 

das Türkei-Abkommen und andere Maßnahmen weiterhin weitgehend geschlossen 

bleiben. Allerdings ist der Migrationsdruck aufgrund der global hohen und weiter stei-

genden Zahl von Geflüchteten weiterhin erheblich. Die künftige Entwicklung ist des-

halb einer hohen Ungewissheit ausgesetzt. Sie hängt somit auch von der politisch 

höchst instabilen Lage in den Nachbarstaaten der Gemeinschaft ab.  

 

  

                                                                                                               

2  Das EASY-System ist eine IT-Anwendung, mit deren Hilfe neu eingereiste Flüchtlinge erfasst werden, um sie nach 
dem sogenannten Königsteiner Schlüssel auf die Bundesländer zu verteilen. 
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Abbildung 4

Asylsuchende in Deutschland 

Erfasste Flüchtlinge pro Kalenderwoche in Tausend

Quelle: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (EASY-System), eigene Darstellung. ©IAB 

2014 2015 2016



 

 

Impressum 

Herausgeber 

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung,  

Regensburger Straße 104,  

90478 Nürnberg 

Autoren 

 Prof. Dr. Herbert Brücker 

 Dr. Andreas Hauptmann 

 Dr. Steffen Sirries 

Veröffentlicht am 

9. Februar 2017 

Technische Herstellung 

Christine Weidmann 

Rechte 

Nachdruck - auch auszugsweise - nur mit Genehmigung des IAB gestattet 

Website 

www.iab.de 

Bezugsmöglichkeit 

http://doku.iab.de/aktuell/2017/aktueller_bericht_1701.pdf 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://www.iab.de/

